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O e st e r r e i ch.

Wien den 26. May.

-«Äus Siebenbürgen hat m.in nun die er,
sreuliche Nachricht erhalten, daß das in und
bey Kronstadt ausgebrockene Pestubel wovon
244 Personen befallen wurden, nun ganz aus«
zehört hat; daß ,64 Personen davon gestorben/
8« aber wieder genesen sind.

F r a n k r e i c h .

Seine Majestät der König haben ernannt:
Hr. o'Ambray, zum Kanzler von Frank«

reich (Hr. de Varemin wird im Besitz der
mit dieser Stelle verbundenen Ehrenvorzüge
bleiben.) . . ^ .

Alle Mitglieder des provisorischen Staate-
raths , so wie den Hrn. Kanzler uud Hr. Fcr-
rane zu Staatsministern.

Hru. Fürsten v. Venevent zum Munster unr
Staatssekretär der auswärtigen slngelegenhel»
len. . ^ . .«.»

Hrn. Abbe de Montesqmou zum Mmster
und Staatssekretär des Innern-

Hrn Ge»eral Grafen Dupont zum Minister
und Staatssecretär für das Kriegswesen.

Hrn. Baron de Louis zum Mimster und
Gtaatssecretär für die Finanzen.

Hrn. Baron Malouet zum Munster und
Staatssecretär der Marine.

Hrn. Grafen Beugnot z«m General. Poli-
zey, Director.

Hrn. Ferrand zum General »Directsr des
Postwesens.

Hrn. Verenger zum General» Director der
indirecten Auflagen.

W " Ludwig, von Gottes Gnaden König von
Frankreich und Navarra :c.

Gesonnen, den Prinzen Unsers Geblüts ein
Zeichen Unserer Anhänglichkeit, und den Armeen
elnen Beweis Unserer Zufriedenheit zu geben,

Haben auf den Berickt Unsers Kriegsmini-
sters, nach Anhörung des Staatsraths,

Verordnet und verordnen, wie folget:
Art. 1. Unser vielgeliebter Bruder, Mon.

sieur, Graf v. Artois, wird wieder den Titel
kolonel«General der Schweitzer annehmen.

2. Unser Vetter, der Prinz von Conde wird
wieder den Titel Colonel. General der Linienin-
fanterie annehmen.

Z. Unser Neffe, der Herzog von Anqoua
leme wirdden Titel Colonel.General der Küras-
siere und Dragoner führen.

4. Unser Neffe, der Herzog von Berry wird
den Titel Colonel. General der Chasseurs und
Chevaurlegers. kanciers annehmen.

H. Unser Vetter, der Herzog von Orleans
wird den Titel kolonel.General der Husaren
annchmen.

6. Unser Vetter, der Hcrzog von Bourbon
wird den Titel Colonel-General ter leichten
Infanterie annehmen.



, 7. Die Generäl>, welche die ehemalige Ne«
gierung zu den Stellen der Colonels Generaux
ernannt hatte/ werben den T i te l , erste General,
inspekteurs ihrer ce!'pektwen Waffen, unter den
Vefehlen der Prinzen« die W i r zu Colonels'Ge«
neraux ernannt haben, führen, und den Gehalt,
die Ehrenauszeichnungen und Vorrechte beibe-
halten, deren sie m diesem Augeubljcke genießen.

Nachdem mehrere Mi l i ta i rs sich für authori,
sirt hielten, ihre Fahnen ohne Abschied zu ver.
lassen, um in ihre Heimath zurückzukehren, so ha,
ben Se .Ma j . , gesonnen gnädig mit ihnen zu ver,
fahren, und zugleich diejenigen, die ihren Fah,
nen treu geblieben sind, und vermöge ihrer La«
ge völlige Aolch-ede zu erhalten fähig sind, die
nemlichen Vortheile genießen zu laßen, ver«
ordnet: daß auch die übrigen Confcribierten vom
Jahre i Z ' F . zu ihren Familien zurückkehren,
und dort verbleiben können; alle andere aber,
betrachtet werden sollen, als wenn sie blos um
Urlaub fortgegangen wären.

Se. Ma j . der Kaiser Franz besuchte am
»6. die Katakomben von Par is , die bis jetzc
noch kein Souverain besehen hatte. — Der K<n<
ser von Nußland speiste am '4 - im Schlosse
zu S t . Leu. bey Montmorency, mit Prinzen
Eugen, so wie mit dessen Mutter und Schwe«
sier. -» I n Zukunft sollen, bey der franz. A r .
mee 8 Regimenter Artillerie zu Fuß lmd 6.
Regim. berittener Artillerie bestchcil — Der
Prinz von Velmonte'Pignatelli wur^e im Dien,
sie bes Kaisers von Rußland als Staatsrath
ernannt

Man erzählt, daß Reg. de S t . d' . . . sich
in einer Audienz bey Monsieur präsentirt und
genannt habe; nackdem ihn aber Se. k. Hoh.
keines Worts gewürdigt hatte, so glaubte die»
se sonst so bedeutende Person, sich nicht laut
und vernehmlich genug gemacht zu haben und
ging also auf die andere Seite des Sa lons ,
um sich zum zweyten Mal Monsieur zu nennen.
Se. k. Hoh. begnügte sich, ihm hierauf fol<
gende Antwort zu geben -. ,,Gie habcn mir es
schon einmal gesagt."

Die Basreliefs am Triumphbogen des Ca-
roussels sind noch nicht weggenommen, wie man
versicher hatte; bis jetzt sind nur folgende In»
schriftent verschwunden: Einnahme von München;
Einnahme vo» Wien u. s. w.

Ungeacht der vielen Kontributionen^ die un«
ter Bonaparte von allen Seiten nach Frank,
reich ftossen./ versichert man doch, daß er dem

Reiche enn Schuldenlast von ,4«a Missionen
hinterlasse.

Der Marquis von Breze war unter Lud.
wig X V I . schon Großccremomenmetster. Als
der jetzige König ans Land stieg, erkannte er
ihn und nahm ,hn gut auf. „Aber warum ha?
ben Sie Ihren Großcercmoiüenmeister, Stab
nicht bey sich?/' fragte ihn der König . 'Hr . v.
Breze entschuldigte sich, indem er'glaubte, da-
zu nicht auiorisirt zu seyn. „Gehen Sie nach
Paris zurück," sagte ihm der König mit Gü«
te, „un> treten Sie Ihre Fuuctionen wieder
an."

F. R- Fürst v. Schwarzenberg hat bei nun-
mehriger Rückkehr der vereinten Heere in ihre
Heimath, u>nerm 5. M a i , als Oberbesehlsha.
ber derselben, einen Armeebefehl erlaßen, wo-
rinn er derselben für ihren Much ihre Anhang«
lichkeit, ihre Anstrengungen und ihre Ausdauer
danket

Wie man versichert, ernannte dcr König
den Prinzen E«gen zum franz. Marschall, und
äußerte hiebei, daß er ihm sein Vertrauen
schenke.

Die Frau Herzogin von Orleans wird zu
Marseille erwartet.

Am 2. May wurde der Hafen von Genua
wieder als Freyhafen erösnet. — Lord Welling-
ton ist am «» d. wieder von Paris ,lach dem
südlichen Frankreich abstereißt. Dagegen sind
die Kommissäre der verbündeten Mächte, wel
che Vuonaparte nach der Insel Elba begleitcr
haben, alldort zurückgekehrt.

D e u t s c h l a n d .

Da der Marsckall Davousi den Belauf der
dringendsten Schulden zu constariren Willent
ist, so soll eine Spccialcommission beauftragt
werden, einen General.Etat aller Summen,
welche beym Gouvernement rcclamirt sind, oder
welche er schuldig ist, zu entwerfen. Am 7.
May sollte diese Commission M e Arbeit he.
ginnen-

Laut Nachrichleu aus dcr Gegend von
Hamburg meldet die Planer Zeituvg soll Aar»
schall Davoust das Kommando abgegeben,
und Hierauf Hausarrest erhallen hadrn. Ber
General Hogendorp hat Hamburg verlassen,
und seinen Auftnthalt in der Nähe ve,n Altp-
na genomme«.



Hehlte wutde Davoust verhaflc«. <^kn. Gi«
»,p<d Naf mit Vollmacht yon Ludwig den ,Z>
e in ; er rn.sttzlc dcn M^schall stirer Zunklio.
neü lleich bey sti?:i^ A^tunst, nnd schickte ihn
untcr Escorte a:is der Stadt uach S t . Georg.
Wie cs heißt, wird er ihn so nach Paris füh-
ren !l.ss,'n, Ludwia der 15. wM ihn wegen
scmer Gewal^chaleli z^r Verantwortung zichen.
Hier , so wie in Hamburg, war der Jubel all«
gemein; alles freute sich üb?r dieses Ereigniß,

Dic Hamburger sendeten an den Kaiser
Ulkender eine Bittschrift, worin ße diesen
Olpßwitthigen MonarchZn um feine mächtige
Verwendung baten , daß der Stadt Hamburg
die von d?r Militärmacht geraubte Bank wie.
der erstalle: werde. Zu Wesel Halma» meh-
rere huu)crl Kanonen, ungeheuere Vorrulhe
von Munition und große Magazine von LedenS«
Mitteln aller Art vorgefunden.

Cine Nürnberger Zeitung schreibt vom
Rheine: „Nachdem die Franzosen seit zwanzig
Jahren fast ganz Europa geplündert haben,
so stecken alletdingS große Schatze in ihrem
Lande; allcin da der Sechandel so lange Zci l
gesperrt, folglich der Landhandel ebenfalls nur
unbedeutend war. so i>t das im Umlauf bc»
findlich».' daare Geld nicht so häufig, als man
sich fast allgemein einbildet. Die Reichthümer
sind in den Händen von Wenigen, mii> das
cirkulirende Geld steht kaum mit den Bedürf.
«issen im Verhältniß. Daher wird den Frau«
Zysen die ihnen auserlegte Kontribution von
500 Millionen Livres sehr lästig , und sie habcn
vey den sllliillen Versuche gemacht, cine Vcr,
mlndelllüig, dieses Slimluc zu bewillen. T)cm
Vernehmen nach war der Kaiser von Rußland
geneigt, diefc Kontribution gänzlich nachzu«
lassen, aNein die übrigen Al l i i r len. deren Un«
terlhanen so oft und hart mitgenommen wor-
den, fanden eS biNiger, ste nunmehr einen
Theil ihrer^großen Beule wieder zurückzahlen
zu lassen."

P r e u ß e n .

Der vormalige französische Commandant
vo>, Torgau ist beschuldigt, er habe CapiNlla«
tionswtdrig üoao ' Gewehre heimlich versenken
lassen- Er ist daher, nachdem er in Berlin
bereits einige jZeit unlcr Aufsicht gestellt war,

nach T o r M abgeftihtt worden, um bort Ne«
chenschaft über s?ii, Betragen abzulegen. Man
will wi!?>n/ daß außer jenen noch »2,000 Ge-
wehre versenkt scyen. Auch erneuert sich bey
diesem Anlaß natürlich das Geiücht, daß in
Toraau bedeutende Schatze verborgen l̂ gen ;
ein Gerücht, wclches dnrch eine früher er-
nannte ilittclsuchiings.Commission bereits hin.
reichend widerlegte war.

B e l g i e n .

Die in Vrüssel eingerückten englischen Trup-
pen bestehen aus Husaren, leichter Artillerie,
Jägern zu Fuß und einem Regiment Berg.
schotten. Alle diese Truppen sind auserlesen
schön. Vorzüglich sind eS die Bergschotten,
welche die Blickt der Frauenzimmer auf sich
ziehen. — Der EMa i re , Herzog von Ursel,
ist nach einer beynahe Zmonallichen Ubwesen»
heil wieder nach Brüssel zurückgekommen.

G r o ß b r i t a n n i e n .

Die Vermählung der Prinzessinn Charlotte
mit dem Prinzen von Oranic» wird, w.e man
aus London unter dem 10. May meldet, wah-
rend der erwarteten Anwesenheit der fremden
Souveralne, in dem unter dem Nahmen Vu»
ckinham Holise bekannten Pallaste gcfeyert wer-
den, in w:lchcm dann die Neuvermählten eini-
ge Wochen bleiben, und daraus nach Holland
abreisen sollen, wo die Prinzessinn so la.ge
verbleiben kann, bis sie nach ihres Vaters To.
de, zum Throne vo» Großbritanien berufe»
wird. .

Der Prinz Regent hat bey dem berühmte»
Mahler Vi rd zwey große Gemählde bestellt,
deren emes das Einschiffen des Königs von
Frankreich zu Douvre, das andere aber das
Ausstehen des Königs zu Calais v,rstellt. Nlle
Gesichter auf diesen beyden Gemälden sollen
Porträts sey,,.

Die entseelte Hülle der letztverstorbenen K3.
niginn von Frankreich, Gemahlinn Ludwigs
X V I I I . , welche vor einiger Zeit in der Kapelle
Hemrlchs V l I . in der Westmünster. Kirche bey.
ge,etzt worden war , soll nun nach Frankreich
in die konigl. Gruft zu S t . Denis gebracht
werden.

M i t dem König von Neapel sind die er.gl.
Opposizionsblätter nicht zufrieden. „ E r soll,
sagt der Morning.Chronicle / seitdem die Al l i i r-



ttii einen Vertrag mit ihm abgeschlossen h ^ e « ,
sich keineswegs nach dem Wunsche der Letzter»,
betragen. Nach seiner Ankunft ;u Bologna wur.
de ihm außer seinen neapol. Truppen / noch ein
großes Korps Oesterreicher zu kommandiren ge«
geben., weil er versprach, mit der österreichischen
Armee gegen die Franzosen zu operiren; dieß
that er aber nicht, und ob man ihm gleich Bot ,
schasten, Instrukzionen, Memoriale und Vor<
sielluugen zuschickte, so rührte er sick dennoch
nicht von der Stelle. Er unterließ jedoch incht,
überall die Abgaben zu erheben und seine Kassen
damit zu füllen; er sagte, sein Zweck und seine
Pflicht wäre, unter den jetzigen Umständen, das
Königre-ch I ta l ien unversehrt zu erhalten, wel«
cbes er gethan habe. Lord Wil l iam Bentink soll
sich bei der Regierung sehr über seiu Betragen
seit der Unterzeichnung des Traktats beschwert
haben, in welchem er offenbar zwischen den bei«
den Parteien zweifelhaft zu seyn schien." " -

Aus Bordeaux wird in Englischen Vlät«
sern gemeldet, man habe daselbst die neue
Französische Äonstituzions " Akte öffentlich auf
tem Theater, unter lauten Beyfalle der Zu.
scher, verbrannt. Selbst die Gegenwart des Her»
zogs von Angm'.lcme hatte diesem Aufbrausen
der Königlich»Gesinnten,. die damit ihre Er«
gebenheit zu ücw?istu vermeinten, keine Schran-
kcn setze» können.- und Se. königl. Hoheit bat«
len sich dadnrck genöthiget gesehen, ihnen ih«
ren unklugen Eiser streng zu verweisen. Ein
Auf t r i t t derselben Ar t hat zu Nantes S ta t t
gefunden; hier aber war es der Pöbel, der
5urch öffentliche Verbrennung der Konstituzions«
M z sein Mißfallen darüber zu erkennen gab.

S p a n i e n «
I n der Sitzung der Cortes Vom »6. Apr i l

machte der Sennor Rey den Vorschlag, einen
kommissär nach Frankreich zu schicken, um in
Bordeaur und in dem Museum von Paris die
litterarischen und Kunst-Gegenstände auszusu»
lhen, die man aus Spanien genommen hatte,
und ihre Rückgabe zu verlangen um sie wie»
der im Escurial und in den ändern Pallästen
und Kircken, wo sie sich befanden, aufstellen
zu tonnen.

I n der Sitzung vom ,7. nahmen die Cor-

tes, einer Verhan'osllng zufolge den Vorschlag
der SptcialcommlNon an, wodurch die Civil l i-
sie des Königs auf 40 Miss. Realen bestimmt
wurde. Außel! dea Nevenüen, welche der Kö-
nig aus den ihm von den Cortes bestimmten
Domainen zieben kann, muß der öffentliche
Schatz auch für den Unterhalt der In fantcn,
der Staatssecrctäre und ihrer Beamten, der
Commandanten, Offiziere und Soldaten der
königl. Garde sorgen. Feder von den Iufan«
ten soll jährlich »,600,000 Realen oder 50,000
Dueaten erhalten. Um den König in den Stand
zu setzen, die ersten Kosten für die Wiederein«
richtung des Hofes zu bestreiten, soll ihm ein
Drit thei l von dem Ilihresbetrage der Eivllliste
vorgeschossen werden.

Die Cortes halten sich in einer drohenden
Stel lung, und wollen dem Souverain Bedin,
gungen auflegen, welche die Würde des Thro-
nes nicht zulass'n kann. Die spanische Consti«
tution ist durchaus republikanisch. Die executi«
ve Gewals,st so beschränkt, es sind ikr so star.
ke Hindernisse ,n den Weq gelegt, daß sich die
Maschine unmöglich erhalten kann.

Die spanische Nation läuft Gefahr, durch
die Hartnäckigkeit einiger Menschen,, die sich
der Cortes bemächtigt leiben, um die Vottbki ,
le eines wohlverstandenen gesellschaftlichen Ver-
trages »wischen dem Souverain und seinem Vo l -
ke zu kommen.

Man wird in Paris sehr erstaunt feyn übee
das Vcrzeichniß derer, die jetzt zu dieser Ver-
sammlung gehören; Eingeborne selbst können
unter den Repräsentanten der Nation kaum
zwey bis drey bekannte Namen auffinden.

Bey Beendigung eines Kampfes, woraus
wir uns mit Hülfe unserer Verbündeten ek«
renvoll gezogen kaben, nach einer unverhofften
Befreyung, würde es sehr unglücklich seyn,
wenn unsere bürgerlichen Zwistiqkeiten uns hin«
derten. die Frucht vo so vielen Opfern zu
genießen.

Die Regentschaft von Spanien ernannte
Don Iosepl, Palafor zum Oberbefehlshaber
der Nazionalheere, und zu General«Lieutenants
die Feldmarschälle, Don Moreno und von Zayos.


